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DIE BERNER WOCHE 703

gleich ruie ©übejabl im
©Jctlb itnb auf ben ©er»
gen broben fyaufc, bat
bei uns nod) (ange fort»
gebauert.

Die Dorffdptlbuben
aber, fo luurbe mir
fpäter crjaiflt, Ratten
bem SantoitlauS cinft
in einem bunflen $auS=
gang eine Schnur gc=

fpannt, fobaß er beim
fortgeben baritber gc»

ftolpert unb ber Sänge
nad) ju ©oben gefallen
fei. Da l)abc er einen
ber SauSbttben gcpocft,
fjabe it)tt in feinen ©act

gcftecft unb ihn tu bett
©Jalb hinaufgetragen, Beimatwuts-ci

wobei ber©ube jämtner»
lieb gefdjrieen habe.

©n biefe ©rlebniffe muß id) jebesmal benfen, io oft
ber ooit ben 3iitbern ba(b erfebnte, balb gcfüvdjtete Santi»
3Iaus»©benb roieberfebrt. - —

ir)eimatfcf)uös2f)eater.
„©er Gatter". — „3roöierlei Sdjatjig".

3wei Dialeftftüde ftunben in ber oergangenett Spiel»
toodje auf bent ©rogramnt bes öeiuiatfd)uß»Dl)eaters: „2) er
©ater", ein Dreiafter oon ©olb halber, aus ber aar»
gauifd)en ©lunbart ins ©ernbeutfd)e übertragen oon Otto
oon ©rcperä, unb „3wöierlei Sdjaßig", eine ©auernfomöbie
oon 91. o. Daoel.

Danes, ber ©ater, einft ©auer auf beut „ffiäßi", jetjt
ein Srößcl, batte fein ©ütlein oerlicberlidjt unb fid) oon
©Jeib unb 3inb weggemadjt. ©eter, fein ©ub, half in
bitterbofer Sugettbäeit ber ©lutter burdjbalten, übernabm
fpäter bas „®äßi" als Sebenmann unb lieb enblid) ben

feit 3toait3ig Satiren oerfdjollenen Danes tot ertlären, um
bas ôeimetli 3» eigen ertoerben 311 fönnett.

©lit aller ingrimmigen ©cbarrlidjfeit, bie bem ftol3en
©mtett eignet, toill er nun auf bem Döflein bleiben, ©r
fämpft oerbiffen gegen bie ©laubiger, bie ihn mit allen
Dunben beben, unb gegen ben ©Iten, ben er tot babett toill,
aud) toentt er leben follte.

Unb toirflid), toas 9Jlarei, ©eters ©3eib, Iängft be=

fürdjtet bat, trifft ein: Sattes febrt beint. ©s fournit 311111

tragifdjen 3ufantmenftoß 3toifd)cit ©ater unb Sobn.
©lit einer für bie Dialeftliteratur feltcnen ©Jillens»

unb ©usbrudsfraft ift bicr eine tragifdje ©ntwidlung in
einen einsigen ©ft 3ufammengebrängt unb 311 erfdjiitternber
©Jirfung gebracht.

Das Stiicf ftellt ait bie Darfteller gan3 ausgefprodjcit
fiinftlcrifdje 2forberungeit, boten bi_c Dräger ber Daupt» unb
9lebenrollen bis iit bie fubtitften ©in3clbeiten fid) gooad)fen
3eigten.

*

©in loeit bebaglidjeres ©ilb aus bem fd)toei3erifd)en
©aueritleben entrollt bas oon Daoelfdje Stiicf. 3n beljä»
biger ©intradjt bausbaftcn ba auf ber Stegmatt Uli ©lofer,
ber ©auer, ©ifi, feine Serait, Sertba, bie Dodftcr unb ©bri»
ften, ber 9Jlelfer. ©Is Störefrieb tritt Seritbarb Siniger,
ber ©erfidjerungsagent, in biefen frieblicben 3reis. ©r toill
©ater ©lofers ©tobiliar nad)oerfid)ent unb nebenbei bem

Dödfterlein fdföittutt. Seibe ©orljabcn er3eugcn bei Uli bös
©Jetter. Dem eifrigen 3ureben ©ifis 3um Drob jagt er
ben ©genten fort.

ter, — „Der Vattei" oon Itold Balder. (Spot. Stctler, SJenu

Dod) bas Unglüd fdjreitet fd)nell. ©in Uebernäd)tler
ftedt bas Saus in ©ranb. ©lies brennt nieber. Der ©gent
erfdjeint toieber 3ur ©bfd)äßung bes Scbabens; fie fällt
febr' 3um 9lad)teil Ulis aus. — ©itter aber 3ief)t ©üben
aus bem Unglüd: ©tjriften. Der bat beim ©rattb mit ©infaß
feines eigenen fiebens ©ferbe unb ©ieb gerettet unb bamit
bie ©dftung bes ©leifters unb bie ©unft ber 9Jleifterin ge=
tooniten. Die Dodjtcr war ibm Iängft 3iigetait. So folleit
bie Sungen neu aufbauen, was bas fetter 3erftörte.

Die anfprttcbslofe, aber trefflid) aus bem fieben heraus»
gegriffene Jtomöbie bringt ntandjen fröblidjcn ©ugenblid.
Die Dppen finb ed)t aus bent ©olf gefdjaut; Don unb Stirn»
mung beintelig beitcr.

Der büftere, fdjier 3U biiftere ©inbrud bes erften Stüdes
wirb burd) bas Daoelfdfe fiuftfpiel wobltuenb aufgebellt.
Die Stombination beiber Stüde bewährte fid) oortrcfflid).

©ueb hier war bas Spiel ein erfreulid) abgerundetes.
9Jlid) ftörte nur eines: bie weißen ©rnte unb weid)en Dänbe
biefer Sauernieute. R. W.

»"= —«

îlus ber polttifd)en 3Bod)e.
©or ber ©atsfonferett3 in ©enf.

3n ®eitf bat anfangs biefer ©Joche bie Dejembertagung
beS ©ölferbunbSrateS begonnen. Die Dcilnebtuerlifte jeigt bie
altbcfannten 9lamen. <£t>amOerlaitt bat fd)on unterwegs
in ©aris mit ©rianb fonferiert. ©ttd) Strefemann ift
nad) @enf gefommen, troß feiner rebujierten ©cfunbbeit.
©ur 991 u f f 0 I i n i fehlt auf ber flifte; S c i a 10 j a muß
ihn aud) biesmal wieber oertreteu.

Die © ie r er » 3 0 nf e r e 113 ift nod) nicht gentigenb
uorbereitet, wie bie Staliener fagen. Sie wirb wohl biesmal
nod) unterbleiben, wie febr bie politifdjen ©otwenbigfeiten
3ur ©erftänbigung unter bot oier Dauptmädjten ©uropas
brängten unb ©nglaitb ben ©Jeg ba3u weifen mödjte. Die
©orbereitung ift eben gerabe oon ber Seite unterlaffen
worben, bie fie jeßt oermißt. 9Jlan fann nid)t beute bem
9lad)bar mit beut ©eweßr 31111t Srenfter hinaus broben, wie
es bie Sfasciftcn in ©entimiglia getan, unb ihn bann am
folgenben Dag 3U einem Sdjoppen einlabot. 3uerft muß
in granfreid) ber fd)Iimnte ©inbrud ber italienifdjen itriegs»,
brobungot oergeffen fein, beoor ©rianb mit ©luffolini an
bot glcidnw Difd) fieb feßt — ober es wären bantt höhere
9iotwenbigfeitcn, bie ben ftets 3ur ©erftänbigung Sereiten
ba3u bewegen tonnten.

©uf alle Sfälle müßte biefer 3onfcren3 bie ©enfer Da»
gung oorangeben, unb aud) biefe muß erft gewiffe Srüdjte
reifen als ©orbebingung. Dod) liegt in ber feudfttalten
De3emberluft nicht eben oiel ©erljeißung bafür, baß bie

Oie

gleich wie Rübezahl im
Wald und auf den Ber-
gen droben Hanse, hat
bei uns noch lange fort-
gedauert.

Die Dorfschnlbuben
aber, so wurde mir
später erzählt, hätten
dem Santi-Klaus einst
in einem dunklen Haus-
gang eine Schnur ge-
spannt, sodaß er beim
Fortgehen darüber ge-
stolpert und der Länge
nach zu Boden gefallen
sei. Da habe er einen
der Lausbuben gepackt,
habe ihn in seinen Sack
gesteckt und ihn in den

Wald hinaufgetragen, ^»er yeim-mchuh-c!

wobei derBube jämmer-
lich geschrieen habe.

An diese Erlebnisse muh ich jedesmal denken, so oft
der von den Bindern halb ersehnte, halb gefurchtste Santi-
Klaus-Abend wiederkehrt.
»»» -»»» —»»»

Heimatschutz-Theater.
„Der Batter". — „Iwöierlei Schatzig".

Zwei Dialektstücke stunden in der vergangenen Spiel-
woche auf dem Programm des Heimatschuh-Theaters: „Der
Vater", ein Dreiakter von Nold Halder, aus der aar-
gauischen Mundart ins Berndeutsche übertragen von Otto
von Ereyerz, und „Zwöierlei Schahig", eine Bauernkomödie
von R. v. Tavel.

Haues, der Vater, einst Bauer auf dem „Eähi", jeht
ein Föhel, hatte sein Gütlein verliederlicht und sich von
Weib und Kind weggemacht. Peter, sein Bub, half in
bitterböser Jugendzeit der Mutter durchhalten, übernahm
später das „Gähi" als Lehenmann und lieh endlich den

seit zwanzig Jahren verschollenen Hanes tot erklären, um
das Heimetli zu eigen erwerben zu können.

Mit aller ingrimmigen Beharrlichkeit, die dem stolzen
Armen eignet, will er nun auf dem Höflein bleiben. Er
kämpft verbissen gegen die Gläubiger, die ihn mit allen
Hunden hehen, und gegen den Alten, den er tot haben will,
auch wenn er leben sollte.

Und wirklich, was Marei, Peters Weib, längst be-
fürchtet hat, trifft ein: Hanes kehrt heim. Es kommt zum
tragischen Zusammenstob zwischen Vater und Sohn.

Mit einer für die Dialektliteratur seltenen Willens-
und Ausdruckskraft ist hier eine tragische Entwicklung in
einen einzigen Akt zusammengedrängt und zu erschütternder
Wirkung gebracht.

Das Stück stellt an die Darsteller ganz ausgesprochen
künstlerische Forderungen, denen die Träger der Haupt- »lud

Nebenrollen bis in die subtilsten Einzelheiten sich gewachsen
zeigten.

»

Ein weit behaglicheres Bild aus dem schweizerischen
Bauernleben entrollt das von Tavelsche Stück. In behä-
biger Eintracht haushasten da aus der Stegmatt Uli Moser,
der Bauer, Eisi, seine Frau, Bertha, die Tochter und Chri-
sten, der Melker. Als Störefried tritt Bernhard Liniger,
der Versicherungsagent, in diesen friedlichen Kreis. Er will
Vater Mosers Mobiliar nachversichern und nebenbei dem

Töchterlein schöntun. Beide Vorhaben erzeugen bei Uli bös
Wetter. Dem eifrigen Zureden Eisis zum Troh jagt er
den Agenten fort.

ter. — „0er Vsttei" von I?o><i lìâer. lPhot. Keller, Bern.»

Doch das Unglück schreitet schnell. Ein Uebernächtler
steckt das Haus in Brand. Alles brennt nieder. Der Agent
erscheint wieder zur Abschätzung des Schadens; sie fällt
sehr' zum Nachteil Ulis aus. — Einer aber zieht Ruhen
aus dem Unglück: Christen. Der hat beim Brand mit Einsah
seines eigenen Lebens Pferde und Vieh gerettet und damit
die Achtung des Meisters und die Gunst der Meisterin ge-
wonnen. Die Tochter war ihm längst zugetan. So sollen
die Jungen neu aufbauen, was das Feuer zerstörte.

Die anspruchslose, aber trefflich aus dem Leben heraus-
gegriffene Komödie bringt manchen fröhlichen Augenblick.
Die Typen sind echt aus dem Volk geschaut; Ton und Stim-
mung heimelig heiter.

Der düstere, schier zu düstere Eindruck des ersten Stückes
wird durch das Tavelsche Lustspiel wohltuend aufgehellt.
Die Kombination beider Stücke bewährte sich vortrefflich.

Auch hier war das Spiel ein erfreulich abgerundetes.
Mich störte nur eines: die weihen Arme und weichen Hände
dieser Bauernleute. kî-

»»»^^ »»» »»»

Aus der politischen Woche.
Vor der Ratskonferenz in Genf.

In Genf hat anfangs dieser Woche die Dezembertagung
des Völkerbnndsrates begonnen. Die Teilnehmerliste zeigt die
altbekannten Namen. Chamberlain hat schon unterwegs
in Paris mit Briand konferiert. Auch Stresemann ist
nach Genf gekommen, trotz seiner reduzierten Gesundheit.
Nur Mussolini fehlt auf der Liste; Scialoja muß
ihn auch diesmal wieder vertreten.

Die Vierer-Konferenz ist noch nicht genügend
vorbereitet, wie die Italiener sagen. Sie wird wohl diesmal
noch unterbleiben, wie sehr die politischen Notwendigkeiten
zur Verständigung unter den vier Hauptmächten Europas
drängten nnd England den Weg dazu weisen möchte. Die
Vorbereitung ist eben gerade von der Seite unterlassen
worden, die sie jeht vermißt. Mau kann nicht heute dem
Nachbar mit dem Gewehr zum Fenster hinaus drohen, wie
es die Fascisten in Ventimiglia getan, und ihn dann am
folgenden Tag zu einem Schoppen einladen. Zuerst muh
in Frankreich der schlimme Eindruck der italienischen Kriegs-,
drohungen vergessen sein, bevor Briand mit Mussolini an
den gleichen Tisch sich seht — oder es wären dann höhere
Notwendigkeiten, die den stets zur Verständigung Bereiten
dazu bewegen könnten.

Auf alle Fälle mühte dieser Konferenz die Genfer Ta-
gung vorangehen, und auch diese muh erst gewisse Früchte
reifen als Vorbedingung. Doch liegt in der feuchtkalten
Dezemberluft nicht eben viel Verheihung dafür, dah die
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